
Raucher sind belastende Wesen: dieser
verqualmte Mundgeruch, die gelblichen
Fingernägel, der tiefe Husten, die vom
blauen Dunst geschwängerten Wohnungs-
interieurs, das nervöse Genestel an der
Kippenpackung, das permanente Fragen
nach Kleingeld für die Glimmstengel-
Ziehbox.

Doch manchmal bereiten sie ja auch
Freude. Vor allem, wenn sie zu fünft im
vorausfahrenden Auto bei offenen Seiten-
fenstern sitzen und in dunklen Stunden
für Silvesterlaune sorgen: Schwupp fliegt
die erste glühende Kippe aus dem Blech.
Schwupp ist der zweite Schnipper am
Werk. Der Stummel nimmt einen großen
Bogen und entfaltet in voller Pracht sei-
nen glimmenden Zauber. Schwupp
schießt die dritte Restfluppe Richtung
Lärmschutzwand, illuminiert für kurze
Zeit den Grünstreifen, auf dem fassungs-
los ein Kaninchen hockt. Schwupp nimmt
die vierte Leuchtrakete Kurs auf die
Windschutzscheibe des vor Entzücken
aufgefahrenen Hintermannes. Ein kleiner
Spritzer Wischwasser löscht den lokal be-
grenzten Schwelbrand. Schwupp gerät
das fünfte gelb-weiß gestreifte Glüh-
würmchen in die Umlaufbahn, spaltet sich
zum großen Finale in fünf schillernde
Leuchtkörper auf und verpufft unter dem
donnernden Getöse des Stengel-Schnip-
per-Quintetts.

Schön, dass kaum noch einer die Autoa-
schenbecher benutzt. Die Hersteller könn-
ten sich den Einbau sparen und so an Ge-
wicht reduzieren. Derweil genießen die
Straßenverkehrsteilnehmer, ob süchtig
oder nicht, die permanente Silvesterstim-
mung auf Kreis-, Land- und Bundesstra-
ßen. Selbst tagsüber wird aus allen Fens-
tern geschossen, leider jedoch mit redu-
ziertem Lichteffekt. Dann macht es ein-
fach nur Spaß, mit seinen Kautschukrei-
fen die süßen Glimmer auszulöschen, ohne
das einem die Pneus um die Ohren flie-
gen. Konrad Stammschröer

Stengelschnipper

der inzwischen kompletten Zustimmung des
Gemeinderats ein Radwegnetz über den Fä-
cher – mit Radlerstreifen auf den Autostraßen
statt separater Radwege, mit Radlerzonen vor
der Ampelkreuzung, mit Fahrradstraßen, mit
neuen Cityrouten – und vielleicht bald mit
Geld aus Brüssel, Berlin und Stuttgart auch
noch mit Schnellradwegen. Dies wünschen
sich zumindest die Grünen. Mit einem Antrag
wollen sie heute im Gemeinderat dieses Zwei-
rad-Projekt anstoßen.

Allerdings hat die Stadtverwaltung skep-
tisch reagiert – aber nicht aus Prinzip. Für die
praktische Umsetzung sieht sie derzeit zu hohe
Barrieren. Sie zweifelt am Bedarf, an der Fi-
nanzierung und somit an Notwendigkeit und
Sinn solch kreuzungsfreier Radbahnen für die
Fächerstadt.

„Die Stadtverwaltung untersucht, auf wel-
cher Strecke exemplarisch ein Schnellradweg
angelegt werden könnte, um Karlsruhe besser
an die Region anzubinden“, beantragen die
Grünen. Mit Nachbargemeinden solle die Pla-

nung abgesprochen werden. Radschnellwege
verbinden nach Einschätzung der Grünen in
den Niederlanden Wohn- und Arbeitsstätten
auf möglichst direktem Weg.

„So kann Pendlerverkehr sowohl vom Auto
als auch vom in der Rush-Hour überlasteten
öffentlichen Verkehr auf das Fahrrad verlagert
werden“, argumentiert Bettina Lisbach, Frak-
tionssprecherin der Grünen. Ein gleichblei-
bendes Tempo erreiche man durch Kreuzungs-
freiheit, durch Unter- und Überführungen, ge-
rade Wegführung, gute Oberfläche sowie
durch eine Radfahrbahnbreite zum Überholen
und Nebeneinanderfahren.

„Schnellradwege sind zwischen Siedlungs-
schwerpunkten innerhalb von Ballungsräu-
men sinnvoll“, nimmt dazu das Bürgermeister-
amt Stellung. Eine hohe Auslastung in beide
Fahrtrichtungen sei aber die Voraussetzung.
Bei einer Anbindung Karlsruhes an die Region
sei dies aber nicht gegeben, „da hier die Ziele
für den Radverkehr weit streuen und keine
Schwerpunkte zu erkennen sind“.

Deshalb erkennt die Stadtverwaltung keinen
Handlungsbedarf, zumal außerorts schon
Straßen mit hoher Verbindungsfunktion „im-
mer mit begleitenden Radwegen versehen sein
sollten“.

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Der Bau weiterer Autobahnen oder Schnell-
straßen durch die Karlsruher Gemarkung wird
von der Gemeinderatsmehrheit abgelehnt. Von
der seit 80 Jahren geplanten Nordtangente hat
man sich mit Ausnahme der CDU verabschie-
det. Stattdessen bringen die Grünen jetzt die
Planung eines kreuzungsfreien „Schnellrad-
wegs“ in die Diskussion. Dabei dienen die Nie-
derlande als Vorbild. In Amsterdam, Rotter-
dam oder Den Haag sind auch Brücken, Wind-
schutzschreiben oder Tunnels keine Tabus für
das von Autos und Fußgängern unbehelligte
Schnellradfahren. Auch Dänemarks Haupt-
stadt Kopenhagen will seinen mit 36 000 Rad-
lern wichtigsten Stadtradweg zur Rad-
schnellstraße mit vier Meter breiten Fahrrad-
streifen pro Richtung ausbauen.

Auch in der Verkehrspolitik läuft also ein
Paradigmenwechsel. Das vor 40 Jahren ver-
fochtene Ziel der „autogerechten Stadt“ steu-
ert heute keine Partei mehr an. Fußgängerzo-
nen haben das Auto in der Innenstadt zurück-
gedrängt. Der Prozess der Emanzipation der
anderen Verkehrsteilnehmer hat längst auch
die Radfahrer erfasst: Die selbst ernannte
„Fahrradhauptstadt Karlsruhe“ spannt mit

Die Grünen werben per Antrag im Gemeinderat für einen kreuzungsfreien Radweg

Von Amsterdam
und Kopenhagen lernen?

Schnellbahn für Radpendler angeregt
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BNN – Dank eines aufmerksamen Zeugen
konnte die Polizei am Wochenende das Ausle-
sen von Daten an einem manipulierten Geld-
automaten weitgehend verhindern. Wie die
Polizei gestern berichtete, fiel dem Mann am
Samstagabend gegen 19 Uhr auf, dass an dem
Automaten der Bank in Daxlanden offenbar
ein Zusatzgerät angebracht worden war. Mit
diesem auf dem Karteneinzugsschacht instal-
lierten Gerät wäre es möglich gewesen, die Da-
ten der EC-Karte zu lesen und in Kombination
mit einer Kamera die Eingabe der PIN zu über-
wachen.

Nachdem der Bankkunde die Manipulation
entdeckt und die Polizei verständigt hatte,
warnte er in guter Absicht einen Mann, der den
Vorraum der Bank betrat und augenscheinlich
ebenfalls Geld abheben wollte. Nach den Er-
mittlungen der Polizei handelte es sich dabei
aber um den Täter, der das Gerät kurze Zeit
später entfernte und danach flüchtete. Der
vermutlich aus Osteuropa stammende Mann,
der nach Auswertung der Videoaufzeichnun-
gen offenbar zwei Mittäter hatte, ist etwa 35
Jahre alt und 1,80 bis 1,85 Meter groß. Er ist
von kräftiger Statur, hat kurze schwarze Haa-
re und spricht nur gebrochen Deutsch.

Das Betrugsdezernat der Kriminalpolizei
hat die Ermittlungen aufgenommen. Generell
raten die Beamten, Geldautomaten vor dem
Abheben genau unter die Lupe zu nehmen. So
sei bei den bisher bekannten Vorgehensweisen
der Täter immer eine Blende auf dem Karten-
einzugsschacht befestigt.

Geldautomaten
manipuliert

Termine zur Wahl

CDU: Der Afrikabeauftragte der Bundes-
kanzlerin, Günter Nooke, spricht am morgi-
gen Mittwoch ab 14 Uhr im Dekanatszen-
trum in der Ständehausstraße 4 über Men-
schenrechte und Sicherheit in Afrika.

Bergdörfer: Die Ortsvereine der CDU,
SPD, Grünen und FDP aus Hohenwetters-
bach, Stupferich, Wettersbach und Wol-
fartsweier laden am morgigen Mittwoch, 16.
März, zu einer Podiumsdiskussion in die
Heinz-Barth-Schule Grünwettersbach in

der Esslinger Straße 2 ein. Ab 18 Uhr stellen
sich die Kandidaten Manfred Groh, Johan-
nes Stober, Gisela Splett und Thomas Hock
den Fragen der Bürger. Moderatorin ist die
stellvertretende Leiterin der BNN-Redakti-
on Karlsruhe-Stadt, Tina Kampf. Die Ver-
anstaltung endet spätestens um 20 Uhr, da-
mit alle Besucher die um 20.15 Uhr begin-
nende Fernsehübertragung der „Elefanten-
runde“ anschauen können.

FDP: Historisch-politisches Kabarett von
Wolfgang Zwirner vom FDP-Ortsverband
Wolfartsweier gibt es am 16. März ab 20 Uhr
in der Begegnungsstätte Wolfartsweier. Mit
dabei ist FDP-Kandidatin Ulrike Heiden.

40 METER WEIT WEGGESCHLEUDERT wurde ein mit vier jungen Leuten besetztes Fahrzeug bei
einem Unfall gestern Morgen auf der A 8 bei Grünwettersbach. Foto: jodo

Vier Verletzte
bei Unfall auf der A 8

Meter weggeschleudert wurde. Die Beifah-
rerin zog sich dabei schwere Verletzungen
zu und musste von der Feuerwehr befreit
werden. Die drei anderen Insassen zwischen
20 und 25 Jahren wurden leicht bis mittel-
schwer verletzt, der Fahrer des aufgefahre-
nen Autos kam mit dem Schrecken davon.

Der Fahrer eines nachfolgenden Sattelzu-
ges konnte sein Fahrzeug noch rechtzeitig
abbremsen, ein weiteres Auto streifte jedoch
den Auflieger und erfasste einen der Insas-
sen des Unfallwagens, der gerade ausstieg.
Die A 8 musste kurzfristig voll gesperrt wer-
den, bis gegen 7.30 Uhr stand nur ein Fahr-
streifen zur Verfügung.

BNN – Vier teilweise schwer verletzte jun-
ge Leute, 10 000 Euro Sachschaden und ein
vier Kilometer langer Stau waren die Folgen
eines Verkehrsunfalls gestern Morgen auf
der A 8 bei Grünwettersbach. Wie die Polizei
berichtet, geriet ein 21-Jähriger, der Rich-
tung Autobahndreieck unterwegs war, ge-
gen 4.20 Uhr aus noch unbekannter Ursache
ins Schleudern. Ein nachfolgender Autofah-
rer prallte mit so großer Wucht auf das mit
vier Personen besetzte Fahrzeug, dass es 40

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

„Ausstieg jetzt“: Immer wird dieser Ruf ges-
tern Abend auf dem Karlsruher Marktplatz
laut. Mehrere Organisationen, darunter der
BUND, attac und der Aktionskreis Internatio-
nalismus (AKI), hatten zur Mahnwache einge-
laden. Nach Schätzungen der Veranstalter ge-
dachten so rund 500 Menschen der Opfern der
Erdbebenkatastrophe in Japan und forderten
zudem die Abkehr von der Kernenergie. (Siehe
auch untenstehenden Artikel und Sondersei-
ten.)

„Atomkraft – nein danke“ hieß es auf den
Transparenten. „Wir wollen ein Zeichen set-
zen, dass jetzt endlich etwas passieren muss“,
erklärten zwei Schülerinnen, die aus Durlach
auf den Marktplatz
gekommen waren.
Dicht gedrängt stan-
den dort die Demons-
tranten, darunter
auch die Landtags-
kandidaten Johannes Stober und Regina
Schmidt-Kühner (beide SPD) sowie Gisela
Splett und Alexander Salomon (Grüne), die
Bundestagsabgeordnete der Linken, Karin
Binder, und Stadträte der Fraktionen der Grü-
nen, der SPD und der KAL. In den Gesprächen
ging es wie in den Beiträgen der Redner immer
wieder um Gefahren der Kernkraft insgesamt
sowie um die Nähe zu Philippsburg und dem
Institut für Transurane auf dem KIT-Gelände
in Eggenstein. „Ich will das nicht weiter ha-
ben, wir sehen jetzt ja, wie gefährlich das ist“,
erklärte eine junge Frau, die mit ihren vierjäh-
rigen Zwillingsmädchen zur Kundgebung ge-
kommen war. Die Politik müsse jetzt handeln
und abschalten.

„Natürlich kann ich die Sorgen der Bürger
verstehen“, erklärt der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Ingo Wellenreuther auf Nachfrage.
Und es sei wichtig, dass Experten nun prüfen,
ob die Anlagen den Anforderungen auch unter
Extrembedingungen standhalten. „Da müssen
wir auch an Terror oder Flugzeugabstürze
denken“, betont Wellenreuther. Dennoch war-

ne er vor Panik und Hysterie. Die geografi-
schen Bedingungen in der Region seien zudem
ganz anders als in Japan. Trotz dieses Unter-
schieds hält die Grünen-Bundestagsabgeord-
nete Sylvia Kotting-Uhl, die zudem atompoli-
tische Sprecherin ihrer Fraktion ist, die Situa-
tion durchaus für vergleichbar, weil hier wie
dort mehrere Schadensfälle zusammenkom-
men könnten – auch solche, die nicht erwart-
bar seien. „Die Ereignisse in Japan stellen eine
Zäsur dar.“ Es sei deutlich geworden, wie ver-
wundbar Industriegesellschaften und Techno-
logien seien. „Das Restrisiko ist real geworden.
Wir müssen jetzt die Verantwortbarkeit neu
diskutieren.“ Diese Debatte über Atomkraft
werde es weltweit geben, ist Kotting-Uhl über-
zeugt. „Wir müssen jetzt rasch entscheiden,
wie es weitergehen soll“, sagt der FDP-Abge-

ordnete Heinz Golom-
beck, der einst selbst
in den Kraftwerken
Biblis und Brunsbüt-
tel an der Steuerung
der Kühlmittelpum-

pen mitarbeitete. „Ich war mir immer sicher,
dass wir eine Supertechnik haben und bei uns
nichts passieren kann“, erklärt der Liberale:
„Aber jetzt bin ich doch sehr nachdenklich ge-
worden.“ Es habe sich gezeigt, dass Naturge-
walten nicht kalkulierbar seien und sich Scha-
densfälle aufaddieren könnten. Der Atomaus-
stieg müsse kommen, sei aber nicht von heute
auf morgen möglich. „Aber der Druck wächst
jetzt sicher.“

Mit zunehmendem öffentlichen Widerstand
rechnet auch Karin Binder von den Linken, die
einen Richtungswechsel aber nur bei verän-
derten politischen Mehrheiten für möglich
hält. „Ich glaube nicht, dass bei der schwarzen
Landesregierung tatsächlich ein großes Um-
denken stattfindet“, sagt die Bundestagsabge-
ordnete. Sie gehe davon aus, dass man in den
nächsten Tagen zwar „einige Maßnahmen“
treffe, „um für die Landtagswahl zu retten,
was zu retten ist“. Dennoch fürchte sie, dass
die Verantwortlichen nach dem Urnengang –
wenn es nicht zu neuen Mehrheiten kommt – in
die alten Schiene zurückkehren.

Lautstarker Protest
gegen die Atomkraft

Rund 500 Menschen erinnern an die Opfer in Japan

Bundestagsabgeordnete
betonen Handlungsbedarf

„ATOMKRAFT, NEIN DANKE“: Rund 500 Menschen haben gestern Abend auf dem Karlsruher Marktplatz
den Ausstieg aus der Kernenergie gefordert. Foto: jodo

Trauer und große Sorge. Man versuche per Te-
lefon und E-Mail Kontakt zu den Freunden
und Bekannten in Japan herzustellen, berich-
tet Petra Doehl. Sie zeigt sich beeindruckt von
der „ruhigen und besonnenen Art“, mit der die
Japaner mit der über sie hereingebrochenen
Katastrophe umgehen.

Gabriele Langsdorf, die in Japan studiert
hat und ebenfalls der Deutsch-Japanischen
Gesellschaft angehört, verweist darauf, dass
die Auseinandersetzung mit den Naturgewal-
ten zum Leben und zur Geschichte der Japaner
gehöre. Da werde nicht groß gejammert, son-
dern gemeinschaftlich zugepackt, sagt die
Wissenschaftlerin. Die jetzt eingetretene Na-

turkatastrophe habe freilich auch die Japaner
schockiert. „Ein solches Ausmaß konnte sich
niemand vorstellen“, so Langsdorf. Man warte
nun, was im Katastrophengebiet dringend be-
nötigt werde und wolle dann nach Kräften
beim Wiederaufbau helfen. Das Erdbeben
sorgt trotz Semesterferien an der Musikhoch-
schule für Betroffenheit, wo viele japanische
Studenten ausgebildet werden, ebenso am Ba-
dischen Staatstheater, in dessen Reihen zahl-
reiche japanische Staatsangehörige tätig sind.

Anfang Mai sind in Karlsruhe Japantage mit
Film, Theater, Musik und Vorträgen geplant.
Die Deutsch-Japanische Gesellschaft hofft,
dass dann die schlimmste Not überwunden ist.

Japan“, das an die 150-jährige deutsch-japani-
sche Freundschaft erinnern soll, jetzt über-
haupt gestartet werde, dann ohne Feier, so Pe-
tra Doehl. Als Sofortaktion wurde ein Spen-
denkonto eröffnet, auf das Geld für den Wie-
deraufbau der Erdbebengegend um Sendai
eingezahlt werden kann. Das Konto „DJG
Spenden Erdbeben“ ist bei der BBBank einge-
richtet (BLZ 660 908 00) und hat die Nummer
11 427 377. Die Deutsch-Japanische Gesell-
schaft weist ausdrücklich darauf hin, dass sie
keine Spendenquittungen ausstellen darf.

In der seit 1993 bestehenden Deutsch-Japa-
nische Gesellschaft, die derzeit rund 180 Mit-
glieder aus beiden Ländern zählt, herrscht

Von unserem Redaktionsmitglied
Günther Kopp

Es sollte ein festlich-fröhliches Jahr werden,
sagt Petra Doehl vom Vorstand der Deutsch-
Japanischen Gesellschaft. Sie, die mit ihrer
Familie mehrere Jahre im Land der aufgehen-
den Sonne gelebt hatte, wollte am Donnerstag
den Eröffnungsvortrag zum „Forum Japan“ in
der Volkshochschule halten und über „Reisen
durch Japan“ berichten. Zugleich sollte die
Ausstellung „Japan in Karlsruhe“ starten.
Doch das schreckliche Erdbeben mit seinen
noch nicht abzusehenden Folgen habe die Pla-
nung überholt, sagt Doehl. Wenn das „Forum

Freundeskreis zwischen Hoffen und Bangen
Deutsch-Japanische Gesellschaft freute sich auf ein festlich-fröhliches Jahr 2011 / Spendenkonto für Opfer eingerichtet


